
Unfall auf der Westumfahrung

Neunjährige wird
schwer verletzt
Bei der Kollision zweier Fahrzeuge in
Waiblingen ist ein neun Jahre altes Mäd-
chen schwer verletzt worden. Eine 37-Jäh-
rige hatte ihr Auto am Montagabend
gegen 17.30 Uhr rückwärts in einen Feld-
weg gelenkt, um dort zu wenden. Sie woll-
te so einem Stau auf der Westumfahrung
zwischen Hegnach und Waiblingen aus-
weichen, wie die Polizei mitteilte.

Beim Hinausfahren übersah sie dem-
nach den entgegenkommenden Opel eines
63-Jährigen und stieß mit diesem zusam-
men. Ihr Auto, in dem auch das Kind saß,
kam im Straßengraben zum Stehen. Das
andere Auto wurde durch den Aufprall in
den Gegenverkehr geschoben und kolli-
dierte dort mit einem Skoda. Beide Fahrer
erlitten leichte Verletzungen. Die Umfah-
rung war bis kurz vor 20 Uhr voll gesperrt.
Der Schaden an beiden Fahrzeugen be-
läuft sich auf insgesamt 25 000 Euro. lsw

Vortrag über die Rems

Hochwasser und
Flussbegradigung
Die Beziehung Waiblingens und der Waib-
linger zum Fluss Rems beleuchtet der
Stadtarchivar Matthias Gandlau am Don-
nerstag, 5. Dezember, bei seinem Vortrag
„Die Zähmung des Wassers: Remsbegradi-
gung und Hochwasserschutz“ im Haus der
Stadtgeschichte Waiblingen, Weingärtner
Vorstadt 20. Von 19 bis 20 Uhr zeigt Gand-
lau auf, welche Grundbedingungen und
Möglichkeiten die Rems kennzeichnen
und auf welche Art und Weise sie genutzt
wurde. Zur Sprache kommen der Holz-
transport auf dem Gewässer, das Gerber-
handwerk oder Bademöglichkeiten. Eben-
so thematisiert werden aber die Schatten-
seiten des Flusses, vor allem die wieder-
holten Hochwasser-Ereignisse, deren
Ursachen sowie die Anstrengungen, die
seither unternommen wurden, um dieser
Gefahr in Zukunft zu begegnen. Der Ein-
tritt zum Vortrag ist frei. Der Vortrag ge-
hört zum Rahmenprogramm der derzeit
im Stadtmuseum laufenden Sonderaus-
stellung „Als Weihnachten ins Wasser fiel
– 24. Dezember 1919“. anc

Im Fall der Entführung einer Frau aus
Aspach nach Frankreich im vergange-
nen Sommer will die Stuttgarter

Staatsanwaltschaft das Verfahren über-
nehmen. Dies habe sie gegenüber den
französischen Behörden zugesichert, teil-
te ein Sprecher der Staatsanwaltschaft der
Deutschen Presse-Agentur am Montag
mit. Jetzt warte man auf eine Entschei-
dung aus Frankreich und die Auslieferung
der beiden Beschuldigten. Der damals 51-
jährige Ex-Freund und ein damals 23 Jah-
re alter Komplize sollen die Pflegerin mit
einem Wohnmobil verschleppt haben.

Die 47-Jährige hatte bis zu ihrer Ent-
führung in Aspach eine Frau gepflegt, zu
der sie nach einer Pause nicht zurückge-
kehrt war. Nach einer einwöchigen Suche
war sie im Juni wohlbehalten in einem
Wald bei Hagenau im Département Bas-
Rhin befreit worden, rund 30 Kilometer
nördlich von Straßburg. Die beiden Män-
ner wurden von der französischen Polizei
festgenommen. Sie sitzen laut der Stutt-
garter Staatsanwaltschaft in Frankreich
in Untersuchungshaft.

Hintergrund der Entführung soll nach
damaligen Angaben der Ermittler Eifer-
sucht gewesen sein. „Der Mann hat wahr-
scheinlich die Trennung nicht akzeptiert“,
sagte seinerzeit ein Polizeisprecher in
Aalen. Die Tat soll der 51-Jährige detail-
liert geplant haben.

Auf die Schliche war die Polizei den
mutmaßlichen Tätern durch einen Zufall
gekommen. Ein Jäger hatte sich bei den
Ordnungshütern gemeldet, seine ver-
steckte Wildkamera hatte die beiden Män-
ner aufgenommen. StZ/dpa

D er Regionalzug, der in der vergan-
genen Woche ziemlich überfüllt
von Winnenden gen Stuttgart

unterwegs war, ist der Anlass einer Anfra-
ge gewesen, die der Landtagsabgeordnete
Siegfried Lorek (CDU) zusammen mit
mehreren Fraktionskollegen an die Lan-
desregierung gestellt hatte. Zu den Vor-
würfen bezüglich zu kurzer Züge, massi-
ver Verspätungen und anderer Unzuläng-
lichkeiten sowohl auf der Murr-, als auch
auf der Remsbahn, speziell seit der Teil-
übernahme des Betriebs durch das Unter-
nehmen Go-Ahead, hat nun das baden-
württembergische Verkehrsministerium
Stellung genommen.

Betroffen war ein Zug der DB-Regio
„Dass ein Regionalzug für das Fahrgast-
aufkommen zu kurz ist, ist sicherlich ein
ärgerlicher Vorgang“, schreibt der Minis-
teriumssprecher Oliver Hillinger. „Der
Regionalexpress RE 19954, den Herr Lo-
rek am 25. November mutmaßlich um 7.43
Uhr von Winnenden an benutzt hat, ist
aber definitiv kein Zug von Go-Ahead,
sondern ein Zug der DB-Regio, die seit
dem Dezember 2017 das Netz Gäu-Murr
betreibt.“ Die Talent-2-Züge des Herstel-
lers Bombardier, die dort zum Einsatz kä-
men, verkehrten seit fast zwei Jahren
überwiegend sehr zuverlässig. Das Minis-
terium werde dem geschilderten Einzel-
fall nachgehen und natürlich auch die an-
deren Fragen der Abgeordneten gewissen-
haft beantworten.

Im Übrigen würden die Geschäftsfüh-
rer der Bahnunternehmen – auch die DB-
Regio und Go-Ahead – jede Woche zu
einem Jour Fixe in das Verkehrsministe-
rium eingeladen und schilderten dort die
Situation und die Aufarbeitung der Prob-
leme, samt Erörterung von Pünktlich-
keitsstatistiken. „In diesem sehr engma-
schigen Kontakt wirkt das Ministerium
für Verkehr auf alle Beteiligten ein, an ra-
schen Lösungen zu arbeiten und diese
zeitnah umzusetzen.“

Lieferanten als Teil des Problems
Die jetzigen Probleme seien nicht solitär
auf die neuen Bahnbetreiber wie Go-Ahe-
ad zurückzuführen, sondern auch auf de-
ren Lieferanten, deren zu spät ausgeliefer-
te Züge Mängel an den Softwaresteuerun-
gen aufwiesen. Stadler, der Schweizer Lie-
ferant der Züge von Go-Ahead, habe aber
angekündigt, in den kommenden Wochen
eine neue Version der Software einzuset-
zen. Im Verkehrsministerium geht man
davon aus, dass dies Entspannung in die
Probleme mit Fahrplänen und Zügen
bringt. Für die zum Fahrplanwechsel ab
dem 15. Dezember neu eingesetzten Züge
habe Go-Ahead inzwischen eine Reserve
aufgebaut, um die zweistündige Verbin-
dung Stuttgart-Nürnberg zuverlässig fah-
ren zu können.

Wohin geht es mit den Plänen einer mehrspurigen Verbindungsstraße von Waiblingen nach Kornwestheim? Foto: Gottfried Stoppel

einem zweispurigen Ausbau der Strecke
zugestimmt habe. Als Stadtoberhaupt ha-
be er sich dem Beschluss des Gremiums
zu fügen, beteuert er. Das will ihm das
Publikum jedoch nicht so abkaufen, wo-
rauf ein deutliches Murren schließen
lässt. Schließlich ist der Oberbürgermeis-
ter auch Mitglied der Freie-Wähler-Frak-
tion des Regionalparlaments, welche hin-
ter dem Nordostring steht.

Im Waiblinger Süden befürchten die
Anwohner noch mehr Auswirkungen des
Straßenverkehrs als bereits jetzt durch
den Teiler B 14/B 29 in unmittelbarer
Nachbarschaft. „Ich habe einen Teil mei-
nes Lebens hier gewohnt und weiß, wie
laut es in Richtung der Bun-
desstraße ist“, sagt Riedel.
Die Straße sei nicht zu über-
hören. Was die noch nicht ge-
planten Rückbauten angehe,
fragt er Hesky, warum die Al-
te Bundesstraße nach dem
Bau der Westumfahrung
nicht zurückgebaut worden
sei? „Wir müssten heute zu-
rückbauen. Es ist belegt, dass auf der Al-
ten Bundesstraße wieder mehr Verkehr
herrscht.“

Mit Leidenschaft argumentiert Joa-
chim Pfeiffer für den Bau des Nordost-
rings. Dass ihm dafür die Ablehnung des
Publikums entgegenschlägt, hält ihn nicht
ab: „Das bin ich gewohnt.“ Für ihn ist eine
starke Verbindung der Standorte Waiblin-
gen und Ludwigsburg absolut notwendig,
wenn die gesamte Wirtschaftsregion er-
halten bleiben soll. „Stihl transportiert
seine Sägen nicht mit Lastenfahrrädern.“
Die Zahlen, die Joseph Michl gegen die
seinen präsentiert, bezeichnet er als alter-

native Fakten, was ihm laute Buh- und
Pfuirufe einbringt.

Die „notwendigste Straße“ sei der
Nordostring in Kombination mit der Fil-
derauffahrt deshalb für ihn, weil sie in
einem Nutzen-Kosten-Vergleich bundes-
weit allein den Höchstwert von zehn
Punkten erreiche. Es handle sich um ob-
jektive wirtschaftliche und umweltrele-
vante Daten. „Alles über dem Wert eins ist
würdig, gebaut zu werden.“ Im Moment
sei das Geld vorhanden. „Wir müssen
schnell planen und dann auch bauen.“

Joseph Michl zerpflückt danach Pfeif-
fers Zahlen. Der Wert von zehn Punkten
nehme schnell ab, wenn etwa durch teure

Tunnelbauten der Preis in
die Höhe gehe. Er befürchtet
mehr Verkehr durch den
Nordostring – „Zehn Prozent
mehr Straße, zehn Prozent
mehr Verkehr“ – der für ihn
nichts anderes darstellt, als
ein Teilstück einer weiteren
Ost-West-Verbindung zwi-
schen Bayern und dem

Rheintal. „Was mit den Leuten vor Ort ist,
interessiert die hohe Politik nicht“, so
Michl, der im Jahr 2012 davon ausging,
der Nordostring sei offiziell zerschlagen.
„Ich lehne mich nicht zurück. Das Thema
ist wieder brandheiß“, sagt er nun.

Eine Lösung für den Nordostring an
dem Abend zu finden, war nicht zu erwar-
ten. Allerdings zeigen sich die Bewohner
des Waiblinger Südens bereit, für ihre Be-
lange zu streiten. Der Diskussion würden
auf jeden Fall weitere folgen, verspricht
Olaf Arndt, der Vorsitzende der BIG: „Mit
diesem Abend steht Waiblingen-Süd auf
der Agenda des Nordostrings.“

„Mit diesem
Abend stehen wir
auf der Agenda des
Nordostrings.“
Olaf Arndt, der Vorsitzende
der Waiblinger BIG WN Süd

Quicklebendiger Wiedergänger

S ie markieren die beiden gegensätzli-
chen Meinungen zum Nordostring:
Der CDU-Bundestagsabgeordnete

Joachim Pfeiffer hält die geplante Verbin-
dung von Waiblingen nach Kornwestheim
für „die notwendigste Straße Deutsch-
lands“. Joseph Michl, Sprecher der Arge
Nordost, befürchtet dadurch „nur noch
mehr Verkehr“. Beide sprechen am Mon-
tagabend am Danziger Platz in Waiblingen
vor vollem Haus. Die Bürgerinteressenge-
meinschaft (BIG) Waiblingen-Süd hat zur
Podiumsdiskussion über den Nordostring
eingeladen, und rund 200 Zuhörer sind
gekommen – nicht nur Anwohner des
Stadtteils, sondern auch Leute aus dem
Stuttgarter Norden, sozusagen von den
beiden Enden der Nordost-Strecke.

Mit auf dem Podium sind der Waiblin-
ger Oberbürgermeister Andreas Hesky
(Freie Wähler) und der SPD-Kreisrat und
frühere Gemeinderat Klaus Riedel. Mode-
riert wird die über weite Strecken tempe-
ramentvoll geführte Diskussion von Frank
Rodenhausen, dem Redaktionsleiter unse-
rer Zeitung im Rems-Murr-Kreis.

Hesky hält den Zeitpunkt der Diskus-
sion für viel zu früh. „Wir haben noch kei-
ne genauen Daten, um über den Nordost-
ring sprechen zu können.“ Er zitiert den
Verkehrsminister Winfried Hermann, der
eine Untersuchung der vorliegenden Fak-
ten in Auftrag gegeben hat. Alleine das
werde zwei Jahre in Anspruch nehmen.
„Die Planungsflughöhe ist zurzeit sehr
hoch“, so Hesky, Details für den Waiblin-
ger Süden seien noch nicht erkennbar.
Rückbauten stark frequentierter Straßen
seien in den Plänen noch nicht enthalten.

Seitens der Stadt Waiblingen sei die
Sachlage so, dass der Gemeinderat nur

Verkehr Der Nordostring schien 2012 ad acta gelegt zu sein – doch nun ist er wieder im Gespräch.
In Waiblingen diskutierten seine Gegner und Befürworter mit Anwohnern. Von Thomas Schwarz

Film im Kommunalen Kino

Aus Dickens’ Leben
Das Kommunale Kino in Waiblingen,
Bahnhofstraße 50, zeigt diesen Mittwoch
„Charles Dickens: Der Mann der Weih-
nachten erfand“. Erzählt wird die Lebens-
geschichte von Charles Dickens, der nach
Erfolgen wie „Oliver Twist“ einen Erfolgs-
roman braucht – und das vor Weihnach-
ten. Der Abend startet um 20 Uhr mit
einer Lesung von Hans-Peter Preußger. rn

Steinbruch-Gastro mit Übernachtung?

W ir als Bürgerinitiative sind scho-
ckiert, wie ignorant die Stadt
Weinstadt unsere Bedenken be-

handelt. Aus der katastrophalen Situation,
die dem Wohngebiet im Sommer während
der Gartenschau zugemutet wurde, soll
ein Dauerzustand werden“, heißt es in
einer Mitteilung der Bewohner des Ge-
biets Trappeler anlässlich der neuen Plä-
nen der Stadt für eine Gastro-
nomie beim Steinbruch in
Weinstadt-Endersbach.

Vehement hatte die Initia-
tive im Oktober protestiert,
da bekannt geworden war,
dass der Biergarten eventuell
nach dem Gartenschaujahr
weiterbetrieben werden soll.
„Für eine mögliche Weiter-
führung des gastronomischen
Angebots wird momentan ein Konzept er-
stellt, das insbesondere die Interessen der
direkten Anwohner besser berücksichti-
gen wird“, ließen damals der Oberbürger-
meister Michael Scharmann und der Erste
Bürgermeister Thomas Deißler in einer
Stellungnahme verlautbaren.

Jetzt konkretisiert sich, was auf der
Trappeler-Linse, wie das etwa 0,2 Hektar
große Gelände zwischen dem bestehenden
Wohngebiet und dem angrenzenden
Landschaftsschutzgebiet heißt, entstehen

könnte. Dort würde nach Angaben der
Stadtverwaltung der Betreiber des Bier-
gartens gerne einen Gastronomiebetrieb
mit Zimmervermietung bauen. Im Rat-
haus steht man dem Vorhaben positiv
gegenüber und ist bereit das städtische
Grundstück an diesen als Investor zu ver-
kaufen. Denn man wertet die Pläne als
Beitrag zur Tourismusentwicklung –

einem der Ziele, die sich
Weinstadt in seinem Kurs-
buch 2030 gesteckt hat. Zu-
mal während der Remstal-
Gartenschau der Biergarten,
der an mehreren Rad- und
Wanderwegen und nahe einer
neu gebauten Kanu-Anlege-
stelle liegt, von einheimi-
schen und auswärtigen Besu-
chern sehr gut angenommen

worden sei. Für die Realisierung des Pro-
jekts soll nun ein Bebauungsplan aufge-
stellt und das Gelände darin als Mischge-
biet ausgewiesen werden.

Ein heikler Punkt dabei ist die Park-
platzsituation – neben der Lärmbelastung
die Hauptsorge der protestierenden An-
wohner. Denn laut ihren Berichten haben
Gartenschaubesucher nicht nur die Stra-
ßen ungeachtet von Einfahrten zugeparkt,
sondern auch vor privaten Stellplätzen
und selbst vor der Brücke als einziger Zu-

fahrt zum Wohngebiet nicht Halt ge-
macht, so dass in Notfällen Rettungswa-
gen oder Feuerwehrfahrzeuge nicht mehr
durchgekommen wären. Dass dem so war,
räumt Thomas Deißler mittlerweile ein:
„Aber die Besucherzahlen werden nicht so
hoch wie im Gartenschaujahr.“

Seitens des potenziellen Investors ist
als Lösung wohl eine Tiefgarage ange-
dacht, wobei die Bürgerinitiative aufgrund
möglicher Hochwassergefahren durch die
Nähe zur Rems dagegen ebenfalls Beden-
ken hat. Des Weiteren wird unter ande-
rem ein Bedarf an zusätzlichen Übernach-
tungsmöglichkeiten in Weinstadt ange-
zweifelt. „Die Stadt prüft generell nicht,
ob sich ein Projekt auf dem Markt trägt“,
entgegnete Deißler in der Bürgerfrage-
stunde des Gemeinderats.

Zudem wurde der Baubürgermeister in
der Sitzung nicht müde zu betonen, dass
der Stadt noch kein Bauantrag zu dem
Projekt vorliege. Somit könne man auch
noch keine verbindlichen Zusagen hin-
sichtlich der geforderten Stellplatzzahl
machen. Aber man werde über geltende
Vorgaben hinausgehen, versprach er. Die-
se sehen einen Parkplatz je sechs bis zwölf
Quadratmeter Gastraum vor sowie einen
je zwei bis sechs Zimmer vor.

Veranstaltung Am Dienstag, 17. Dezember,
informiert die Stadtverwaltung öffentlich über
das Vorhaben in Endersbach – und zwar von
16 Uhr an direkt vor Ort im Steinbruch in der
Birkelstraße, eine Stunde später dann im
Stiftskeller in Beutelsbach, Stiftsstraße 32.

Protest Die Investorenpläne übertreffen die Befürchtungen der
Anwohner im Gebiet Trappeler in Weinstadt. Von Luitgard Schaber

„Aber die
Besucherzahlen
werden nicht so
hoch wie im
Gartenschaujahr.“
Thomas Deißler
beschwichtigt Anwohner

Randale am Holzberg

Bienenstock zerstört
Auf einem Flurstück am Holzberg in Schorn-
dorf haben Unbekannte zwischen Freitag, 18
Uhr, und Samstag, 16.30 Uhr, schweren Unfug
angerichtet. Sie zerstörten einen Bienenstock
und platzierten in der Nähe ein Verkehrszei-
chen samt seiner Betonierung. Wo sie das
Schild vorher entwendet hatten, konnte die
Polizei bisher noch nicht ermitteln. Wer Hin-
weise geben kann, wird gebeten, sich unter
der Telefonnummer 0 71 81/20 40 an das
Polizeirevier Schorndorf zu wenden. fro

Auf Auto eingeschlagen

Wütender Lastwagenfahrer
Dass ein 34-Jähriger am Montagabend kurz
vor 18 Uhr mit seinem Audi auf der Emmener
Straße in Backnang vor seinem Fahrzeug ein-
gefädelt ist, hat einen 41-jährigen Lastwagen-
fahrer offenkundig in Rage gebracht. An der
nächsten Ampel stiegen er und seine Beifah-
rerin aus und schlugen auf den Audi ein.
Außerdem sollen sie den Fahrer beleidigt ha-
ben. Die Polizei, Telefon 0 71 91/90 90, bittet
nun Zeugen des Vorfalls, sich zu melden. fro

18-Jähriger leicht verletzt

Fußgänger angefahren
Ein 33-jähriger Autofahrer hat am Dienstag-
morgen auf der Sulzbacher Straße in Back-
nang einen 18-jährigen Fußgänger übersehen,
der im Begriff war, die Fahrbahn zu überque-
ren. Das Auto erfasste den Mann. Er wurde
leicht verletzt in eine Klinik gebracht. fro

Polizeibericht

Auslieferungsantrag Eine Frau aus
Aspach war im Sommer nach
Frankreich verschleppt worden.

Stuttgart will 
übernehmen 

Nahverkehr Die Schwierigkeiten
bei Go-Ahead soll eine neue
Software lösen. Von Harald Beck
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